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Heftige KSmpsea» der WeMrent an de« alten Schwerpontte«
Berlin , 4. FeLr. An der Westfront  kam es am Sams-

ikrg an den alten Schwerpunkten wieder zu heftigen Kämp¬
fen , ohne daß sich die Gesamtlage wesentlich geändert hätte.
Mm stärksten waren die feindlichen Angriffe an der Eifel-
front  sowie im Oberelsaß,  wo der Gegner während
des ganzen Tages gegen unsere Stellungen anrannte.

Im Raum östlich Monschau —St . Vith  ging den
Meuten feindlichen Durchbruchsversucheneine überaus hef-
ttge Artillerievorbereitung voraus . Mit starken Panzer - und
Znfanteriekräften und erheblicher Schlachtfliegerunterstühung
setzten alsdann Teile der 1. und 3. USA -Armee zum Angriff
an. Wie an den Vortagen, so blieb auch am Samstag die
Masse der feindlichen Angriffe im Vorfeld unserer Westbefesti¬
gungen liegen. Wohl konnte der Gegner im Verlauf seines
mehrmals wiederholten Ansturms in einige hart umkämpfte
Dörfer eindringen, doch trugen diese Einbrüche nur örtlichen
Charakter. An den Bunkerstellungen weiter südlich, in denen
ßch die feindlichen Angriffe verfingen, dauern die schweren
Kämpfe noch an. Ein Durchbruchsversuch starker nordamerika-
nischer Verbände scheiterte unter hohen Verlusten.

Am Orscholz - Riegel  belebte sich die Kampftätigkeit
gleichfalls, doch traten hier keine nennenswerten Frontvsr-
schiebnngen ein. Der Gegner drang zwar südlich von Orscholz
im ersten Angriffsstadium in einige unserer Bunker ein, doch
gewannen schließlich unsere zum Gegenangriff angetretenen
Kräfte die Oberhand.

Während es im Unterelsaß nur zu örtlich begrenzten
Kämpfen im Raum des Roth - Baches und der Moder

,tam, hielt das verbissene Ringen im Oberelsaß mit dem nach
'wie vor stark angreifenden Gegner an. Aber auch hier wurden

die geringfügigen feindlichen Einbrüche durch erfolgreiche
eigene Gegenangriffe im wesentlichen unwirksam gemacht. So
gelang es dem Gegner zwar, im Verlauf eines westlich des
Rhein-Rhone-Kanals vorgetragenen Angriffs das Dörfchen
Biesheim,  nördlich von -Neu-BrNsach, zu nehmen, doch
wurde er unweit westlich davon durch unsere Truppen aus
dem Dorf Appenweier  wieder herausgeworfen.

Dieses Dorf ist nicht zu verwechseln mit der badischen
Stadt Appenweier.

Am Abschnitt von Mülhausen —-Sennheim  hatte
der Feind neue starke Infanterie - und Panzerkräfte heran-
geführt, mit denen er m Richtung auf Ensisheim durchzu-
brechen versuchte. Die Mehrzahl der feindlichen Angriffe blieb
jedoch nach einem spärlichen Geländegewinn von etwa 3—4
Kilometer liegen. Gegen die vereinzelt etwas weiter vorge¬
kommenen Angriffsspitzendes Gegners wurden eigene Gegen¬
angriffe angesetzt.

Sowjets stoßen auf immer härtere Abwehr
Berlin , 4. Febr. Im Osten  standen unsere Truppen am

Samstag in schweren Kämpfen. Das Ringen im deutschen
Ostraum stand dabei weiterhin im Vordergrund, da die So¬
wjets in fast allen Frontabschnitten ihren Druck verstärkten,
nachdem sie aus itzken Bereitstellungsräumen frische Kräfte
herangeführt hatten. Sie sahen sich jedoch in den einzelnen
Kampfräumen, in denen sie zum Angriff schritten, einem wach¬
senden deutschen Gegendruck gegenüber, sodaß sie an den
Brennpunkten keine nennenswerten Erfolge erzielen konnten.
An zahlreichen Stellen schritten unsere Truppen zu erfolg¬
reichen Gegenangriffen. .

Front in Südpommern in mehreren Abschnitte« vsrvrrlegt
Schwer» Kämpfe in Ostpreußen— Feinddrncki« Oberelsas; dauert an - » Terroranariff ans Wiesbaden

- Aus dem Führerhauptguartter , 3. FeLr. Dass Oberkom¬mando der Wehrmacht gibt bekannt: -
. Die tapfere Besatzung von Budapest  hält immer noch,

ms engem Raum um die Burg zusammengedrängt und aus
der Luft versorgt, dem bolschewistischenAnsturm stand.

Zwischen der Hohen Tatra und dem Oderknie bei
Grünberg  scheiterten sämtliche feindlichen Angriffe an dem
gefestigten Widerstand unserer Truppen . Am Raum von
Steinau  warfen starke deutsche Kampfgruppen den Feind
im Gegenangriff zurück. Die Besatzung des Ortes verteidigt
ich weiter hartnäckig.

An der Oder,  zwischen Crossen und dem Oder¬
truch,  wurden feindliche Angriffe gegen unsere Brückenkopf-
Mungen zum Teil im Gegenangriff abgeschlagen. Im Raum
,!m Rep Pen führten unsere Kampfgruppen mehrfache An-
«risfe gegen sowjetische Verbände und fügten ihnen hohe Ver¬
luste zu. Die Besatzungen von Posen und Schneide¬
mühl  hielten den anstürmenden sowjetischen Verbänden
weiter stand. Im Südtetl Pommerns  wurde die Front
zwischen Schloppe, Deutsch-Krone und Jastrow gegen erneute
feindliche Angriffe behauptet und in mehreren Abschnitten im
.Gegenangriff vorverlegt. Im Raum nordwestlich Schwez,
gegen die Marienburg  und gegen Elbing  griff der
Feind stark aber erfolglos an.

In Ostpreußen  fingen unsere Divisionen nördlich
Heiksberg  und beiderseits Königsberg  die angreifen-
>den Sowjets in schweren Kämpfen nach Abschuß von 59 Pan-
!zern auf.

In . Kurland  setzten die Bolschewisten ihre Durchbruchs¬
versuche südöstlich Libau  und südlich Frauenburg  wie¬
der fort. Sie wurden bereits vor unseren Stellungen zu
Boden gezwungen und verloren dabei 46 Panzer.

Stärkere Verbände von Jagd - und Schlachtfliegernfügten
im mittleren Teil der Ostfront vor allem dem feindlichen Nach-

schubverkehr hohe Verluste z«.' Die Sowjets verloren hierbei
gestern 27 Panzer , 34 Geschütze und 870 motorisierte und be¬
spannte Fahrzeuge.

Aus Holland und von der RLrfront  werden lebhafte
Fliegertätigkeit und zunehmendes Artilleriefeuer gemeldet.

Im Gebiet von Monschau  haben unsere Truppen eine
verkürzte Stellung am Ostrand des M̂onschauer Forstes bezo¬
gen, gegen die der Feind seine Angriffe fortsetzt. Südlich da¬
von wird um mehrere Ortschaften, die der Gegner den ganzen
Tag über angriff, heftig gekämpft. Südöstlich St . Vith  blie¬
ben die angreifenden amerikanischen Regimenter unter be¬
trächtlichen Verlusten liegen. Kämpfe mit dem am Abend
erneut angreifenden Feind sind dort im Gange.

Fm Raum von Saarlautern  wurden starke feindliche
Bereitstellungen durch unsere Artillerie zerschlagen. In und
westlich Hagenau  brachen die Angriffe der Amerikaner in
unserem Abwehrfeuer zusammen.

Der Druck des Feindes auf -die Nord- und Südflanke un¬
seres Stellungsbogens im Oberelsaß  dauert an. Neue
amerikanische Divisionen wurden dort in die Schlacht gewor¬
fen und konnten nach erbitterten Kämpfen in Kolmar  ein«
bringen. Aus Appenweier  wurde der Gegner wieder ge¬
worfen.

In Italien  sprengte ein eigener Stoßtrupp südwestlich
des Comacchio-Sees einen feindlichen Stützpunkt und brachte
Gefangene ein.-

Anglo-amerikanische Tiefflieger setzten ihren Terror gegen
die Zivilbevölkerung West- und Südwestdeutschlandsfort. Inder vergangenen Nacht führten die Briten einen Terrorangnff
gegen das Stadtgebiet von Wiesbaden  und warfen Bom¬
ben auf weitere Orte im rheinisch-westfälischen und im süd¬
deutschen Raum, wodurch zum Teil erhebliche Schäden in
Wohnvierteln entstanden.

Sowjetische Vderbriiüenköpse eingeengt
- Heftige « efechte an der pommerschen Front — Westlich Tchwetz tief in die feindliche Flanke gestoben

Aus dem Führerhauptguartter , 4. FeLr. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Ungarn  versuchte der Feind unsere Front zwischen
Plattensee und Velencze-See mit Unterstützung zahlreicher
Panzer einzudrücken. Die angreifenden Bolschewisten wurden
durch Gegenangriffe in die Verteidigung gedrängt 'und verlo¬
ren 26 Panzer . In Budapest  verteidigt die heroisch kämp¬
fende Besatzung die Burg und die südlich und südwestlich da¬
von gelegenen Stadtteile hartnäckig gegen den weit über¬
legenen Feind.

Zwischen den Westbeskiden und der oberen Oder
scheiterten heftige Angriffe der Bolschewisten. An der Oder-
sront zwischen Ratibor und dem Oderbruch  wurden alle
versuche des Feindes, seine Brückenköpfe auszuweiten, ver¬
eitelt. Mehrere dieser Brückenköpfe wurden durch unsere
Gegenangriffe eingeengt, bei Glogau  21 Panzer , in der
Mehrzahl durch Nahkampfmittel, vernichtet. Angriffe der Bol¬
schewisten gegen unsere Stellungen südöstlich Frankfurt-
Oder und vor Küstrin  blieben ohne Erfolg. Die Besatzun¬
gen von Schneidemühl und Posen  standen auch gestern
m erbitterten ALwehrkämpfen.

Auch anderPommerschenFront  kam es zu heftigen
Gefechten bei Phritz , Arnswalde  und nordöstlich Ja¬
strow.  Die Besatzung von Thorn  kämpfte sich befehls¬
gemäß zu den eigenen Linien durch. Westlich Schwetz
stießen Panzer und Grenadiere tief in die Flanke des Fxindes
und fügten ihm hohe Verluste zu. Die Verteidiger der Ma¬
rienburg  und der Stadt Elbing  wehrten zahlreiche so¬
wjetische Angriffe ab. , . . ^ ,

Ander Südfront Ostpreußens  trat der Feind
Zwischen Wormditt und Bartenstein  zum Angriff an.
2n schwerem Ringen verhinderten unsere Divisionen den vom

Gegner erstrebten Durchbruch. Nordwestlich Königsberg
konnten die Sowjets in Richtung auf die Danziger Bucht
Gelände gewinnen. Gegenangriffe sind angesetzt. ^

Unsere Seestreitkräfte unterstützten auch am 2. und 3. Fe¬
bruar die schweren Kämpfe des Heeres an der Küste Nord-
Samlands.

In Kurland  setzte der Feind seine Angriffe in Richtung
Libau  mit neu herangeführten Infanterie - und Panzerver¬
bänden fort, während südlich Frauenburg  seine Angriffs¬
wucht nachließ. In beiden Kampfräumen zerhrach der feind¬
liche Ansturm nach Abschuß von 40 Panzern am hartnäckigen
Widerstand unserer Divisionen.

Die Luftwaffe griff mit starken Kräften an der mitt¬
leren Ostfront die sowjetischen Vorhuten und den Nachschub¬
verkehr an. Der Feind erlitt hohe blutige Verluste und büßte
nach bis jetzt vorliegenden Meldungen 26 Panzer , 16 Ge¬
schütze und über 500 Fahrzeuge ein. In Luftkämpfen wurden
14 sowjetische Flugzeuge abgeschossen.

Im Westen  zerschlug unsere Artillerie englische Panzer¬
kräfte, die südlich Rörmond  unsere Hauptkampflinie zu
durchstoßen versuchten. An der mittleren Rör halten lebhafte
feindliche Bewegungen an; auch das Artilleriefeuer verstärkt
sich, sodaß in diesem Abschnitt mit dem erneuten Beginn
feindlicher Großangriffe gerechnet werden muß.

Nordöstlich Monschau  blieben feindliche Angriffe er¬
folglos, doch konnte der Gegner östlich der Stadt nach heftigen
Kämpfen unsere Truppen in den Raum von Schleiden
und nördlich davon zurückdrängen. Auch an den Westbefesti¬
gungen weiter südlich kam es zu erbitterten Kämpfen mit an-
areisenden amerikanischen Verbänden, die nach geringen Er¬
folgen zum Stehen gebracht wurden.

Im Kampfgebiet von Bischweiler  warfen unsere

Stöhr Gauleiter - es Gaues Westmark
Berlin , 4. Febr. Die Nationalsozialistische Parteikorre¬

spondenz meldet: Der mit .der Führung des Gaues Westmar?
beauftragte stellvertretende Gauleiter Stoehr  wurde voM,
Führer am 30. Januar 194S zum Gauleiter des' Gaues WeMmark ernannt.

ASM. wollen Wilsons Betrug wiederholen
Plumper Versuch, Volk und Führung zu trennen

DNB . Berlin , 4. Febr. Wie wir aus zuverlässiger diplo¬
matischer Quelle erfahren, hat die USA -Regierung unter
Hinweis -auf den im Jahre 1918 erzielten Erfolg mit dem
Wilson-Petrug nun der Dreier -Konferenz den Vorschlag zu«
Annahme unterbreitet , durch einen gemeinsamen Auf¬
ruf  das deutsche Volk zur Kapitulation zu bewegen. Präsi¬
dent Roosevelt vertritt die Auffassung, daß der gleiche Versuch,
der es im November 1918 erreichte, das deutsche Volk von
seiner Führung zu trennen und damit seinen Gegnern aus¬
zuliefern, auch heute ermöglichen wird, den Sieg der Alliier¬
ten, der auf militärischem Wege allein nicht erreichbar ifh
durch Täuschung billig zu erkaufen. Er ist der Ueberzeuguntz
daß eine Nation wie die deutsche unter einer Volksführung,
wie sie sie heute besitzt, mit den Waffen nicht geschlagen son¬
dern nur durch Selöstzersetzung und Trennung von Volk nnft,
Führung zu Boden gezwungen und vernichtet werden kaum

Stalin führt üas Wort
USA -Zettschrift zur neue« „Dreierkonferenz"

Genf, 4. Febr. Die nordamerikanischeZeitung für Heer
und Marine " „Armh and Navy Journal " stellt ihre Betracht
tungen über, die Konferenz Stalin -Roosevelt-Churchill an un»
kommt zu der Erkenntnis, daß Stalin sich„in einernItcllung
befindet, in der seine Ansichten noch mehr berücksichtigt werden
müssen als in der Vergangenheit".

Das USA -Blatt billigt damit Stalin den Vorrang de»
bolschewistischen Forderungen zu und läßt keinen Zweifel dar¬
über, daß England und die NSA sich Moskaus Wünschen in
jedem Falle beugen-werden. Das kommt also darauf hinaus,
daß Churchill und Roosevelt letzten Endes bei dieser „Dr -eiev
konferenz" nur aie- Befehlsempfänger zu fungieren haben.

Truppen im Gegenangriff den vorgedrungenen Feind wieder
zurück, machten dabei Gefangene und vernichteten eine größer»
Anzahl feindlicher Panzer.

Angriffe der Amerikaner i - Abschnitt von Kolmar  wur¬
den abgewiesen. Nördlich N öreisach  sowie !m Raum
nördlich und nordwestlichM ausen  stehen unsere Divi¬
sionen rn heftigen Abwehrkäm. :. Am Oberelsatz  wurde«
gestern 27 Panzer und Panzerspähwagen vernichtet.

Im Monyt Januar machten unsere Truppen an der WeAfront 8327 Gefangene und erbeuteten oder vernichteten IlM
Panzer und 55 Panzerspähwagen sowie 98 Geschütze.

Vor Dünkirchen  zwang unser Feuer gegnerische PaM
zer zum Abdrehen. Schwächere Angriffe gegen das VorfeW-
von St . Nazaire  wurden zerschlagen.

Der feindliche Nachschubstützpunkt Antwerpen  liegt
andauernd unter unserem Fernbeschuß.

Die Reichshauptstadt  war am gestrigen Tage dich
Ziel eines Terrorangriffs der Nordamerikaner. Es entstanden
vorwiegend in der Stadtmitte Schäden an Wohnhäusern uns
Kulturbauten sowie Verluste unter der Zivilbevölkerung. Auch'im westlichen und südwestlichen Reichsgebiet trafen dre An¬
griffe anglo-amerikanischer Tiefflieger und kleinerer Bomber¬
verbände wieder vorwiegend die Zivilbevölkerung. Britisch«
Terrorflieger warfen in den Abendstunden Bomben auf Or»
im rheinisch- westfälischen Raum. LuftverteidigungskräM
brachten 49 anglo-amerikanische Flugzeuge, darunter 43 vier»,
motorige Bomber, zum Absturz.

Das Vergeltungsfeuer auf London  dauert mit nur kur¬
zen Unterbrechungen an.

,3n Rumpmen regiert praktisch nur noch-ie
kommunistische Partei"

Bern , 2. Febr. In einem Bericht über die Sowjetunion
und Rumänien bestätigt der „Bund ", gestützt auf eine direkt»
Information aus Bukarest, die allmähliche Ausschaltung der
rumänischen Souveränität und Unabhängigkeit durch die So¬
wjets. Praktisch regiere heute in Rumänien nur noch di»
kommunistische Partei nach den Moskauer Direktiven. Jede»
bürgerlichen Partei , die sich- gegen den Beschluß der Kommu¬
nisten zur Wehr zu setzen versuche, werde von der Partei und'
der sowjetischen Presse sowie dem Moskauer Rundfunk als
„profaschistisch" bezeichnet und aufs Korn genommen.

Nach dem Bericht hat der Führer der rumänischen Bauern¬
partei, Maniu , einen Hilferuf an England und die USA ge¬
richtet. Maniu stellt darin fest, daß Moskau im Widerspruch
zum Waffenstillstandsabkommenhandele, die Unabhängigkeit
Rumäniens dauernd verletze und dadurch in Kürze den wei¬
teren Bestand der rumänischen Souveränität in Frage stelle.

Der Hafen von Marseille noch immer tot
Ein Schweizer, der aus Südfrankreich zurückkehrte, be¬

richtet, die Zerstörungen in den Häfen von Sete und Mar¬
seille feien so umfangreich, baß bis heute noch kein ordent¬
licher Verkehr habe ausgenommen werden können. In
Sete hätten die Arbeiter allein vier Monate gebraucht, um
den durch Gchuttmaffen verschütteten Eingang des Hafens
freizulegen. Bis Ende Januar habe erst ein einziges
Schiff im Häfen von Sete seine Ladung mühsam löschen
können. I » Marseille seien die Zerstörungen noch um-
fangreiche«.

Nach etn« «nMche» römische» « memn« « »« « « « -
Außenminister StetttntnS t» Stall, » gewesen.
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Lothar spürte es aber auch beinahe schmerzhaft in seinem
Blute , daß er die Li . be des Vaters teilen mußte . Es kam immer
seltener vor, daß der Veter ihm über das Haar streichelt«, oder
sich an den langen Winter ebenden mit ihm in den Ofenwinkel
setzte und ihm Geschichten erzüsite . Nein , dafür hatte der Vater
jetzt wenig Zeit . Tagsüber schasste er draußen , bracht« Ruder und
Netze in Ordnung und wenn er in die Stube trat , um sich ein
wenig zu erwärmen , dann lenkte er seine Schritte immer zuerst
zur Wiege hin , beugte sich darüber und zärtelte mit dem Domr-
«ik , der es doch gewiß noch gar nicht verstand . Und so fühlte
sich Lothar abermals hinausgrschoben aus einem- Kreis , in dem
«r früher selig war , verbohrte sich in - kindhastem Trotz in den
Gedanken , daß für ihn später einmlkl kein Platz mehr sei in
diesem Hause. So lag er oft viele Stunden wach in seiner klei¬
nen Kammer , hörte draußen auf dem See das Eis krachen und
sehnte den Frühling herbei , damit er wieder hinaus könne in den
Wald . Noch aber war strenger Winter . Der See war zugefroren
«nd die Bauern konnten mit ihren Gespannen sorglos hinüber
«nd herüber fahren . Mctcrtief lag der Schnee auf den Hängen
»nd die Vergips «! sahen sich mit » ihren Schneekappeu an wie
gigantische Riesen , die ihre Zeit verschlafen hatten.

Wie schnell doch die Jahre einander drängten . Eins wollte
schneller und eiliger über di« Berge kommen wie das andere.
Lin Fischerhaus war noch ein kleines Mädchen gekommen, dem
man den Namen Ursula gab . Und jetzt stand die alte Wieg« längst
schon wieder im Speicher . Es woben sich Spinnetze darum und
sie mußte wohl oder übel warten , bis ein neues Geschlecht sie
wieder rief zu Dienst und Pflichterfüllung.

Lothar wuchs heran wie ein starker Baum , gesund und ver¬
läßlich . Er half dem Vater schon überall tüchtig mit , schaffte mit
auf dem Acker, fuhr am Abend mit ihm hinaus in den See und
half ihm die Netze legen. Es sah so aus , als würde Lothar ein¬
mal ein treuer Hüter und Vermehrer dieses von seinem Vater
Erworbenen sein.

Dominik ging auch schon zub Schule und das Mädchen Ursula
rang mit ihren vier Jahren toll und lebensfreudig durch den
arten . Die Eltern waren zufrieden und wunschlos und wollten

nur , daß der Boden fruchtbarer wäre , damit , den Kindern ein
besseres Erbe zufiele.

Der Vater hatte wohl einmal gesagt : »Lothar soll, nachdem er
«an Fischen Freude empfindet , dieses Geschäft einmal überneh¬
men, Dominik später dann die kleine Landwirtschaft ." Da hatte
die Mutter gefragt:

„Und die Ursula ? Was bliebe für die Ursula ? Ist sie nicht
auch unser Kind und müßten wir sie folglich nicht mit dem glei¬
chen Erbteil bedenken? Nein , Mann , das ist nichts . Das Anwesen
darfst du nicht zerreißen . Es kann ohne das Fährgeschäst nicht
existieren und das Fährgeschäst nicht ohne die Landwirtschaft.
Würde man beides teilen , so hätte jeder "der Buben ein hartes
Ringen . Nein , du mußt schon Lothar berücksichtigen. Er ist der
Erstgeborene und hat das Recht darauf , alles zu besitzen."

Dominik freute sich, daß seine Frau so dachte, und nahm sich
vor , für die andern beiden Kinder in anderer Weise zu sorgen.
Vielleicht konnte man Dominik etwas lernen lassen? Und Ur¬
sula . Arb, mit dem Mädchen hatte es noch Zeit . Es ist überhaupt
»icht gut , sich um ein Mädchen so viele Gedanken wegen der Zu¬
kunft zu machen. Kommt es in die Jahre , dann bestimmt mei¬
stens î s Schicksal selbst ihre Zukunft . Manche Eltern haben ihr«
Töchter mit Mühe und Not etwas erlernen lasten und wenn st«
bann selber etwas verdienten , kam ein Gefährte und nahm sie
zur Frau . Also, wegen Ursula brauchten sich di« Fischersleute
wahrhaftig nicht den Kopf zu zerbrechen.

Diese Ursula war ein springlebendiges Ding und jedermann
statte seine Freude damit , am meisten di« Eltern . Auch Lothar
»ahm das Mädchen oft mit sich, fing ihm Fische, lernt « ihn,
Spiele und vergaß darüber , daß einmal in seiner frühen Kind-

it ein Mädchen , namens Regina , mit ihm gespielt hatte , von
r er jetzt nichts mehr wußte . Regina war bald genug für ganz

in der Stadt verblieben , kam nur im Sommer für ein paar
Wochen in die Mühle und als ihr Lothar im Vorjahre einmal
begegnete und^ sie ansprach, da mußte st« sich erst besinnen, wer
«r war.

Anders war es mit Dominik . Lothar fand kein rechtes Ver¬
hältnis zu diesem Bruder . Auch die Eltern waren oft voll Sorge
seinetwegen . Er war ein wilder , jähzorniger Bursche, verschlagen
»nd tückisch, grob und unduldsam . Er konnte grausam sein mit
den Tieren und wenn ihn die Mutter deswegen schlug, weinte er
leine Trän «. sondern verbohrte sich in einen stummen Trotz. Ein¬
mal jedoch, als ihn die Mutter züchtigte, riß er eine Schaufel
«n sich und wollte auf die Mutter einschlagen. Das sah Lothar
rechtzeitig , packte den Bruder mit harten Fäusten und drückte ihn
schonungslos gegen die Mauer , bis Dominik unter diesen harten
Griffen zu schreien begann.

Barbara Brecht sagte Lothar keinen Dank dafür , aber sie
«chtete ihn noch mehr als bisher . Ja , es war so, daß sie ihn
mehr liebte , als sie zeigen konnte, obwohl er nicht von ihrem
Blute war . Dieser Knabe begriff in seinem Alter nun , daß sie
rechtschaffen und fleißig gearbeitet hatte die ganzen Jahr ? her.
Zm Stall standen jetzt statt drei fünf Stück Vieh und im Haus
hatte manches ausgebessert wevden können, weil sie jeden Rappen
»usammenlegte und nichts Unnütze» ausgab . Es war ihm seit
langem kein« Müh « mehr , Mutter zu ihr z» sagen. Sie ver¬
dient « diese» Wort wirklich und redlich.

Eines Abends nun im Hochsommer — es dunkelt « bereits auf
dem See , Dominik hatte sein« Netze gelegt und setzte sich nun in
breiter Sorglosigkeit auf den hintersten Sitz de» Bootes . Lothar
rudert « langsam vom letzten Tageslicht in die Schatten hinein,
da sagt« der Vater zu ihm:

»Heut« hat die Mutter wieder ei» Kalb gekauft. Dein Erb«
wird immer größer » Lothar . Du wirft vielleicht sogar einmal

>«»»> ..
Kdvnir* von s «ßSr,«I>,»on ^«dsn,mitt «I-

mnrlron »u» ff«in0»1u,rsu4yn
Feindliche Flieger haben in den letzten Tagen auf die

arkungen verschiedener Gemeinden des Kreises gefälschte
bensmittelmarken für Nährmittel abgeworfen.

Alle Personen , die gefälschte Marken aufgefunden haben
oder noch auffinden, werden hiermit aufgefordert, diese sofort
beim Bürgermeister oder bei der nächsten Polizeidienststelle

bzuliefern. Die gefälschten Marken dürfen keinesfalls zum
rin kauf von Waren verwendet werden.

Die Nichtablieferung oder Verwertung von gefälschten
Lebensmittelmarken wird mit schwersten Zuchthausstrafen oder
mit dem Tode bestraft.

Calw,  den 2. Februar 1945.
_ Der Landrat.

von
Für den Kleinverkauf von Tabakwaren gelten in der 72.

vnd 73. Zuteilungsperiodc (5. 2. bis 1. 4. 1945) folgende Ber.
sorgungssätze (Abgabemengen) :

igaretten:
0 Stück für 1 Abschnitt

igarren:
Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs¬

zuschlag) bis zu 6 Rpf. einschl. für 4 Abschnitte
15 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs-

Zuschlag) von 7—10 Rpf. einschl. für 4 Abschnitte
12 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs¬

zuschlag) von 11—!5 Rpf. einschl. für 4 Abschnitte
9 Stuck zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs-

zuschlag) von 16—20 Rpf. einschl. für 4 Abschnitte
?tuck zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs¬

zuschlag) von mehr als 20 Rpf. für 4 Abschnitte

s»

Luftlandealar« !
Der Reichsminister der Luftfahrt gibt bekannt:
In diesem Krieg ist auf beiden Seiten im großen Umfange

mit Luftlandetruppen und Fallschirmspringern operiert Wor¬
hen. Bei seinen Luftlandeversuchen in Arnheim hat sich der
Feind eine erhebliche Schlappe geholt. Trotzdem wäre es nicht
ausgeschlossen, wenn auch keine Anzeichen dafür vorliegen , daß
der Feind seine Versuche auch im Heimatgebiet wiederholt.
Deshalb müssen auch im Heimatkriegsgebiet alle Maßnahmen
zur Abwehr derartiger Versuche getroffen werden. . Hierzu ge¬
hört auch die Einführung des Signals „Luftlandealarm !"

Das Signal „Luftlandealarm " besteht aus ' einem fünf Mi¬
nuten lang währenden Sirenen -Heulton oder einem fünf
Minuten lang dauernden Alarm mit Behelfsalarmmitteln
oder anch, falls vorhanden) ans einem fünf-Minuten lang
dauernden Sturmläuten der Kirchenglocken. Der „Luftlande¬
alarm" unterscheidet sich durch seine lange und eindringliche
Dauer deutlich von dem Fliegeralarm.

„Luftlandealarm " ist das weithin hörbare Zeichen znm
schlagartigen Aufgebot aller in dem betreffenden Heimatkriegs¬
gebiet sich anfhaltenden männlichen Verteidigungskräfte
Truppen , Eingreifreserven , Volkssturm — gegen einen Fcipd,
der unserer vordersten Front in den Rücken fallen will.

Der neue Wochensatz für Speisekartoffeln
Mit Beginn der 72. Zuteilungsperiode (ab 5. Februar

1945) wird der gegen Vorlage des Bezngsausweises für
Speisekartoffeln  auszngebende Wochensatz für Speife '-
kartoffeln um ^ Kg. herabgesetzt.

Di^ „Krvschtel-Tante"
Alte Schätze tm Bolksopfer geborgen

NSG . Soweit man zurückdenken konnte, war es so: Wenn
die Kinder für die Schulanfführnng oder für einen lustigen
Mummenschanz etwas brauchten, wenn sich die Aelteren für
die Fasnet phantastisch ausstaffieren wollten , dann ging man
zur „Kruschtel-Tante ". Aste schaute erst bitterböse drein, aber
wenn man sie schön bat, dann öffnete sie alte Truhen , Kom¬
moden, Kästen und Schränke und rückte mit einer der vielen
Herrlichkeiten heraus . Fre'Kch mn^te '""n hock, nndbeilia ver¬
sprechen. fa gut aufzupassen und alles wieder unbeschädigt
znrückzugeben. Denn sie hing nun einmal an den alten Sachen,
die sie ihr Leben lang znsamniengespart. irnd znscnnmengchal-
ten hatte. „Wer weiß, wozu's noch gut ist!" sagte sie.

Als der Aufruf zum „Volksopfer" herauskam, gab's ihr
einen Stich ins Herz. Damit war anch sie gemeint und vor
allem ibr schönes altes Sach. Das spürte sie deutlich. Aber es
war halt gar so schwer, sich davon zu trennen. Daaelang ging
sie mit inneren Kämpfen nmber. Sollte sie wirklich?

D ^ Sammler kamen. Sie hatte einige alte Lumpen heraus¬
gerichtet. „Ist das alles ?" fragten die Sammler . „Ja " ant¬
wortete sie, aber ihre Stimme klang gepreßt. „Haben Sie
eiacmtlich keine vlnaehöriaen im Feld ?" wollten die Sammler
wissen. „Ha freilich!" rief sie eifrig und dachte an 5ie Neffen,
die als Soldaten drangen sieben"und anch an die Nichten, die
sich znm Wchrma.chlsh?lferinnen ?orvs gemeldet hatten. „Sie
möchten doch alle Fbre Angehörigen , gut ausgerüstet wissen",
sagten d ê Sammler.

Die alte Tante schwieg. Es wurde ihr seltsam warm ums"
Herz. Was hatte sie immer getagt? „Wer weiß, wozu's noch
gut ist!" Das w?r ibre Antwort gewesen, wenn man sie
wegen des „alten Kruschte?" ankaezoaen hatte. Fetzt wußte sie,
wozn's ant war . wozu sie's w lorglam aervart und gehütet
hatte! Jetzt war's Zeit , damit .herauszurücken.

„Kommen Sie bitte !" sagte sie und öffnete alles? die
Trüben und Kisten, die Kommoden, die Schränke, die Kästen.
Zweimal wußten die Sammler mit dem Leiterwägele fahren.

Man kann jetzt nicht mehr zur „Krufchtel-Tante ' gehen,
wenn man ein altes Stück für eine Aufführung oder' einen
Mummenschanz braucht. Aber man braucht's auch heute nicht.
Und später? Erst opfern und siegen.

ein Pferd halten können. Wenn es geht, möchte- ich im nächpcn
Jahr vom Forstamt die Hohe Wiese pachten. Du wirst es ein¬
mal leichter haben , als ich es gehabt habe."

Lothar ließ die Ruder sinken. Das Boot drehte sich etwas im
Kreis , lag dann ganz still auf dem Wasser. Lothar sah seinen
Vater an und gewahrte zur» erstenmale , daß ihn die jugendliche
Spannkraft verlassen hatte . Wie in großer Müdigkeit hingen seine
Schultern nach vorne und sein Haar schimmerte grau . Und der
vierzehnjährige Lothar wußte nicht recht, ob dies di« geeignete
Stund « sei, dem Vater von seinen Plänen zu reden , die ihn seit
langem verfolgten . Er sah auf seine Hände , dis sich um die Ruder
spannten . Da richtete der Vater znm zweitenmal das Wort an
ihn:

„Du gibst gar kein« Antwort , Lothat . Man möchte meinen , es
freut dich gar nicht. Oder hast du andere Pläne im Kopf ?"

Lothar hob die Ar ĝen und sah den Vater fest an.
„Ja , Vater . Ich mochte gern« ein Jäger werden ."
So , nun war es heraus . Lothar preßte die Fäuste noch enger

um di« Ruder und es war ein wenig Trotz in seinen jungen
Augen . Zweifellos war er zum Widerspruch bereit.

Fortsetzung folgt

Rauchtabak:
50 Gr. Feinschnitt aller Art (auch steuer¬

begünstigter) für 4 Abschnitte
50 Gr. Krüll-, Grob-, Preß - u. Strangtabäk für 3 Abschnitte
Kautabak:
50 Gr. Feinschnitt zum Kauen für 3 Abschnitte
5 Rollen oder Dosen sonstiger Kautabak für 3 Abschnitte

Schnupftabak:
40 Gr. für 1 Abschnitt.

Calw,  Heu 1. Februar 1945. Der Landrat
— Wirtschaftsamt —.

vvn K»I«
Die Versorgungsberechtigten und Teilselbstversorger aller

Altersklassen erhalten voraussichtlich in der 73. Zuteilungs¬
periode 125 Gr. Reis anstelle von 125 Gr. Nährmittel.

Die Bezugsberechtigten lassen bis spätestens 8. Februar
1945 den Abschnitt 2 6 der Grundkarten für Normalver¬
braucher und für Teilselbstversorgsr durch die Kleinverteiler
als Bestellabschnttt abtrenncn. Die Inhaber von X2 -Kgrteki
haben den Abschnitt, V/ 3 der ersten Woche der 72. Zuteilungs¬
periode als Bestellabschnitt abtrennen zu lassen. Die Klein¬
verteiler haben wegen der späteren Warenabgabe die Stamm¬
abschnitte der Grnndkarten und -̂ -Karten für die 72. Zu¬
teilungsperiode mit ihrem Firmenstempel zu versehen. D >e
Verbraucher haben dt« Stammabschnltte sorgfältig b»s zur
Ausgabe des Reifes aufzubewahre«. Für Gemeinschaftsver¬
pflegte werden der Anstalts - oder Lagerleitung auf Antrag
von mir Vorbestellscheine ausgestellt. Diese Vorbestellscheine
sind ebenfalls bis ö. Februar 1945 den Kleinverteilern zu über¬
geben.

Dte K̂letnvertetler haben bis spätestens 13. Februar 1945
die abgetrennten Bestellabschnitte in der vorgeschriebenenWeise
der zuständigen Kartenausgabestelle zur Ausstellung eines Be-

Uniformen nach Maß nur noch tn Ausnahmesällen. Im Reich-,
anzeiger vom 26. Januar wird eine Anordnung des ProduktionSbeaus.
tragten für Bekleidung und Rauchwaren des Rcichsministers für Rüstung
und Kriegsproduktion über die Anfertigung von Uniformen nach Matz
veröffentlicht.» Danach dürfen nur von den besonders zugelassenen Be¬
trieben und nur noch in bestimmten Ausnahmefällen Neuanfertigungen
von Uniformen nach Maß erfolgen.

Neu« Weg« zur Milch- und Fettproduktio». Zur Steigerung de,
Milcherzeugung und damit der Butterproduktioti hat der Reichsnährstand
neue Maßnahmen eingeleitek. Alle Betriebe werden nach ihrer Ab-
lieferungsleistung - tn vier Leistungsgruppen  eingeleilt . Dü
Leistungsgiuppe I umfaßt diejenigen, die in der Ablieferung den Durch,
schnitt erreichen oder überschreiten. Die übrigen Leistungsgruppen sind
für die unterdurchschnittlichenBetriebe abgestuft, on denen eine wesent¬
liche Besserung der Leistungen erwartet werden muß. Sie bekomme»
einen, entsprechenden Bescheid, werden überprüft und beraten. Leistung-,
unfähige oder überzählige Tiere werden für Schlachtzwecke verwandt.

Am 3. März Schweine- «nd Hühnerzählung. Im Interesse wichtig:,
kriegsernährungswirtichaftlicher Maßnahmen findet am 3. März ii»
Großdentschen Reich eine Zählung des Schweine- und Hühnerbestandei
statt. Die Halter von Schweinen und Hühnern sind verpflichtet, sich rech!,
zeitig über ihre» Bestand nach Zahl und Alter zu vergewissern, damit
sie den Zählern die erforderlichen Angaben machen können. Sie müsse»
anch dafür sorgen, daß das Vieh sich am Zähltage im Stall aushält. We-
falsche Angaben macht, wird mit strenger Strafe bedroht. Es ersolzt
eine Nachprüfung der Angaben. Gezählt wird jedes Schwein und jeder
Huhn, gleich welchen Alters und gleich, wem es gehört. Das Vieh wird
dort ausgenommen, wc/ es sich aufhält.

„Erzeuge mehr und besseren wirtschastseigenen Dünger !". Die bäuer¬
liche Jugcndberufserziehung , die der ländlichen Jugend das Rüstzeug
für den Einsatz in der KriegSerzeugungs- und Ablieferungsschlachtver¬
mitteln soll, arbeitet In den Arbeitsringen „Bäuerliche Berufsertüchü-
gung" im Monat Februar für die Jungen die Aufgabe „Erzeuge mehr
und besseren wirtschaftseigenen Dünger !" durch. Auch bei Prüfungen
der Landwirtschastslehrlinge wird jetzt besonderer Wert auf richtige Be¬
handlung des wirtschaftseigenen Düngers gelegt. Die Herrichtung eiuei
richtigen Miststapels gehört zu den Prüfüngsaufgaben . Die Arbeiij-
ringe für Mädel behandeln im Februar „Obstbaumpflege sichert gut«
Obsternte".

Drucktechnische Vereinfachung der Reichsbanknoten. Laut Bekannt¬
machung dcs Reichsbankdirektoriums gibt die Deutsche Reichsbank Reich!-
banknvten über 100, 50, W und 10 RM in drucktechnischer Vereinfachung
aus . Hierdurch werden das äußere Bild der Noten, insbesondere Gröp
und textliche' Ausstattung , nicht verändert und die Sicherungen gege«
Fälschungen nicht beeinträchtigt.

Preisgestaltung bei Rüstungsaufträgen . Um den Tonberveryaim
nisten, die sich in frontnahen Gebieten ergeben, Rechnung zu tragen, Hai
der Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion eine 'Reihe voll
Erleichterungen für notwendige Preiserhöhungen bei Rüstungsaufträge»
vorgesehen. Soweit Einheit?- und Gruppenpreise bestehen, kann Ser
Fertigungsbetrieb sich durch einseitige Erklärung in eine höhere Preis¬
gruppe einstufen oder, falls diese nicht besteht öder ausreicht, einen AuSe
nahmeantrag in vereinfachter Form stellen. Der Erlaß betrifft zunächst
lediglich Fertignngsbetriebe , dis ' in den Gebieten der GauwirtschaftS,
kammern Ostpreußen, Moselland, Westmark, Oberrbein , Köln-Aache»,
Düsseldorf und Essen liegen.

Bei Lustterrortodr Bestattungsgeid darf »icht das Sterbegeld kürze»
Das Reichsversicherungsämt hat einen neuen Grundsatz zur Frage de!
Sterbegeldes aus der Krankenversicherung aufgestellt. Den Anlaß bei
ein Eiuzesfall, bei dem ein Mitglied der Allgemeinen Ortskrankenkoss-
durch den feindlichenBombenterror ums Leben gekommen war . Da »»»'
die Personenschädenverordnung für den-Fall des Todes durch Luftkriegs-
folgen u. a. auch ein Bestattungsgeld vorsieht, das vom Reich gezahsk
wird, batte die Ortskrankenkaffe aus das bei ihr fällig geworbene Sterbe¬
geld ihres Mitgliedes den Betrag angerechnet, der aus der Personell«
schädenverordnung in Frage kam. Die Krankenkasse wollte nur d!(
Differenz zwischen dem Bestattungsgeid aus der Personenschädenverord--
nung und dem versicherungsmäßig vorhandenen Anspruch ans Sterbegeld
auszahlcn Mit dieser Auffassung drang die Krankenkasse aber nicht
durch. Das Reichsversicherungsämt stellt in seinem Urteil tAktenzeichcl»
Ila U. fest, daß aus das Sterbegeld nach der ReichsversicherungS,
ordnunq das Bestattungsgeld aus der PcrsoncnschLdenvcrordnung«ich!
angerechnet werden darf. Der Anspruch aus Sterbegeld besteht viel-"
mehr grundsätzlich in vollem Umfange neben dem Anspruch auf dak
Bcstattnngsgeld M

KricgSvereinsachung tm Patentrecht. Der Reichsminister der Justil
hat im Neichsgeseyblatt Teil II vom 23. Januar weitere Bestimmung«!
über Kriegsvereinfachungen im Patent - und Gebrauchsmusterrecht ev
lassen. Wesentlich ist dabei, daß Patentanmeldungen auch in Zukunft

erteilung zunächst vertagt werden muß. Denn die Verfahren selbstM
Prüfung von Patentanmeldungen weiden gegenwärtig nur insowei
durchgembrt, wie es der Neichsminister für Rüstung «nd Kriegsproduktiol
zur Wabrnna kriegswichtiger Belange verlangt.

Frostgefahren für das Schuhwerk .
Leder ist gegen Kälte widerstandsfähig, nicht aber gege«

Frost. Frost tritt bei Kälte dann auf, wenn Körper ent¬
weder in sich feucht sind, oder die Feuchtigkeit der Um¬
gebung anzieht: Feuchtigkeit dehnt sich beim Gefriere« j
unter erheblicher Kraftentwicklung aus , und die Fase»
Verbindungen, aus denen -das Leder besteht, werden gH
lockert, ja gesprengt. An sich feuchte, oder in einem
dumpfen Raum feuchtgewordenes, ferner fetthaltiges oder
gefettetes Leder wird also durch Frost gefährdet. A»
Schuhwerk, das durch Wasserzügigkeit des Leders ode,
feucbte Lagerung Frost erleidet, können insbesondere dil
unverputzten Naturböden an Festigkeit verlieren. Manch
mal kommt es sogar zur Trennung der Nahtverbindun
gen am Gelenk öder am Ballen. Oberleder unterlieg
dem Frost weniger, Chromleder oder Sämischleder ya
nicht, Fettleder dagegen mehr. Lederfaserwerkstoffe fir
gegen Kälteeinwirkungen unempfindlich.

zrrgscheines ^ einzureichen. Diese Bezugscheine sind vo« dÄ
Kleinverteilern unverzüglich, spätestens jedoch bis zum 1«
Februar 1945, an die Grotzverteiler weiterzuleiten.

Die Herren Bürgermeister werden auf die Bekanntmachung
im Regierunasanzeiaer für Württemberg hingewiesen.

Calw,  den 2. Februar 1945.
Der Landrat in Calw

— Ernährungsamt Abt. Z —»

Pk « to -Arrf « ahmerr , Paß - u
Kennkartenbilder ,Vergrößerung.
Photo Jäger , Karlsruhe , Kaiser
slraße 112, zwisch. Herren - und
Wcildslr ., Telefon 78. - Atelier
Sonntags geschlossen. Aufnah
men täglich von 16—17 Uhr.

Konrün » ,
vkatzSonlivs»
kür Nor ftlsinkmä
mit

miscdsnl 8o nimmt »Ich»
loicktse anck balcomw»

dsrzeel >

Tausche guterhaltenen blauen
Faltenrock mit buntseid . Bluse
sKasak) gegen ein Paar neu
wertige Frauen -Stratzenschuhe,
Gr . 42. Angebote unter Nr . 322
an die Enztäler -Gefchäftsstelle.

„Vauan " ptlegli «d bans
denn wir können z. o

kriegsbedingt keine Reparatur
ausführen . — Mit diesem "
scheid müssen wir täglich v!
Reparaturaufträge wieder z
rücksenden. Deshalb behutsa
umgehen mit Vaaea -Lkelt
dlürnberL.

Verlöre « am Samstag
Gräsenhausen nach Neuenbürg
ein Paar neue Holzschuhe . Ab
zugeden gegen Belohnung in der
EnztälergeschäftssteUe.

Fi « aerhandsch « h . lk.. schw w
(Norwegenmuster ) in Wildbad
vom Kursaal bi» Charlottenstr ..
Geschw. Schmid , verloren . Ab
zugeden gegen Belohnung bei
Geschw. Schmid , Wlldbad.

« » tz, « « d Sahrk » h . 28  Wo
trächtig, verkauftH. Herds
Neuenbürg (Wiirtt .)
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